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Sozialistische Monatsschrift

ROTE REVUE
27. Jahrgang September 1948 Heft 9

WALDEMARJUCKER

Soziale Prioritäten

Wer einige Reden englischer Minister angehört hat oder in wenigen
Partei- und Gewerkschaftsversammlungen zugegen war, wird immer wieder
einem neugeprägten Ausdruck begegnen: social priorities. Er ist verhältnismäßig

neu. In seinen 1935 erschienenen «Principles of Economic Planning»
verwendet ihn C. D. H. Cole noch nicht, auch Keynes kennt den Ausdruck in
seiner «General Theory» nicht; dagegen findet er sich in Beveridges «Füll

Employment in a Free Society», wo er als bekannt vorausgesetzt ohne
Definition verwendet wird. Er ist demnach vermutlich in den ersten Kriegsjahren
entstanden und wird heute mit Selbstverständlichkeit von jedermann
gebraucht. Es lohnt sich, dem Begriff nachzugehen, denn in ihm ist schlagwortartig

eine der Hauptkritiken an der Wirtschaft des laissez-faire zusammengefaßt

und wird auf eines in der englischen Praxis wichtigsten planwirt-
schafdichen Gestaltungsmittel hingewiesen.

Die theoretische Begründung der Prioritäten

Jede Geldeinheit hat in der Marktwirtschaft dasselbe Vermögen,
Produktivkräfte zu kommandieren, gleichgültig für was sie ausgegeben wird.
Die klassische Schule mitsamt ihren Epigonen findet daran nichts
auszusetzen, daß der Franken, den der Unbemittelte für Brot ausgibt, dieselbe

Wirkung hat wie ein Franken, den der Wohlhabende für Lackschuhe

verwendet, denn sie geht davon aus, daß unter der Herrschaft der freien
Konkurrenz jedermann seinen ihm zukommenden Lohn habe. Da sie die

Vergleichbarkeit der Wünsche verschiedener Personen leugnet, muß sie vielmehr

auf einer vollkommenen Gleichwertigkeit der Zahlungseinheiten bestehen.

Für jede einzelne Person lasse sich zwar eine Intensitätsskala ihrer Wünsche

aufstellen, aber es sei schlechterdings unmöglich, die relative aus der
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